
Suchergebnisse: Opfer des Nationalsozialismus

26. März 1946 – Der Platz der Opfer des Nationalsozialismus erhält seinen Namen

München-Kreuzviertel * Auf der 6. Sitzung des Münchner Stadtrats wird - knapp zehn Monate

nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs und des Zusammenbruchs des Dritten Reichs - für das

Rondell zwischen Brienner Straße und Maximiliansplatz der Name „Platz der Opfer des

Nationalsozialismus“ beschlossen.  Seine Lage inmitten der Stadt und „vor allem die Tatsache,

dass  das Denkmal des großen deutschen Dichters Friedrich von Schiller trägt, der Freiheit und

Menschenwürde in seinen Werken feierte“, lassen diesen Ort „als Erinnerungsstätte besonders

geeignet erscheinen“. Der Standort wird bewusst gewählt, denn schräg gegenüber - im 1944

zerstörten ehemaligen Wittelsbacher Palais an der Brienner Straße 50 - befand sich das

gefürchtete Hauptquartier der Geheimen Staatspolizei - das Zentrum der politischen Verfolgung. 

Die Länge des Platznamens macht sein Aussprechen zwar praktisch unmöglich. Doch das macht

nichts, denn der Platz dient nicht als Adresse. Er ist einfach ein Verkehrsknoten mit Grünfläche.

Der Form halber hat er aber trotzdem eine Postleitzahl erhalten: 80333. 

26. März 1946 – Der Platz der Opfer des Nationalsozialismus entsteht

München-Maxvorstadt * Knapp zehn Monate nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs und des

Zusammenbruchs des Dritten Reichs. - gibt Oberbürgermeister Karl Scharnagel - anlässlich des

„Tages der Opfer des Faschismus“ - bekannt, dass das Rondell zwischen Brienner Straße und

Maximiliansplatz künftig den Namen „Platz der Opfer des Nationalsozialismus“ tragen wird.  

Seine Lage inmitten der Stadt und „vor allem die Tatsache, dass  das Denkmal des großen

deutschen Dichters Friedrich von Schiller trägt, der Freiheit und Menschenwürde in seinen

Werken feierte“, lassen diesen Ort „als Erinnerungsstätte besonders geeignet erscheinen“. Der

Standort wird allerdings bewusst gewählt, denn schräg gegenüber - im 1944 zerstörten

ehemaligen Wittelsbacher Palais an der Brienner Straße 50 - befand sich das gefürchtete

Hauptquartier der Geheimen Staatspolizei. Das war das Zentrum der politischen Verfolgung.  Die

Länge des Platznamens macht sein Aussprechen zwar praktisch unmöglich. Doch das macht

nichts, denn der Platz dient nicht als Adresse. Er ist einfach ein Verkehrsknoten mit Grünfläche.

Der Form halber hat er aber trotzdem eine Postleitzahl erhalten: 80333. 

2. Mai 1946 – „Platz der Opfer demokratischer Menschenverdummung“
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München-Maxvorstadt * Die Benennung des „Platzes der Opfer des Nationalsozialismus“ sorgt

bei Münchnerinnen und Münchner, denen die „Befreiung“ offensichtlich als Niederlage erscheint,

für Unmut. In der Nacht zum 2. Mai wird eines der neuen Namensschilder abgeschraubt und an

seiner Stelle eines mit dem Namen „Platz der Opfer demokratischer Menschenverdummung“

angebracht.     Doch nicht nur die ehemaligen Täter - auch viele andere wollen keine Diskussion

über die Verbrechen. Oberst James Kelly, „Vorsitzender der US-Verwaltung“, wünscht keine

Aufarbeitung der Vergangenheit. Obwohl seine Aufgabe die Erziehung der Münchnerinnen und

Münchner hin zur Demokratie ist, meint er, es ist angebracht, von der vergangenen Zeit

überhaupt nicht mehr zu sprechen und sie und ihre Ereignisse nicht mehr dauernd zu erwähnen.  

 Die Vorbehalte bleiben bis in die heutige Zeit. Dennoch wird der Platz zunehmend dazu genutzt,

eine Gedenkkultur in München zu etablieren. 

1959 – Das Schiller-Denkmal kommt in die gegenüberliegende Grünanlage

München-Maxvorstadt * Das Schiller-Denkmal, das bis dahin auf dem Platz der Opfer des

Nationalsozialismus gestanden hat, kommt in die gegenüberliegende Grünanlage. 

13. Januar 1965 – Ein provisorisches Denkmal aus Flossenbürger Granit

München-Maxvorstadt * Nach einem Stadtrats-Beschluss soll auf dem Platz der Opfer des

Nationalsozialismus ein provisorisches Denkmal errichtet werden. Als Mahnmal wird ein 2,50

Meter hoher und 1,10 Meter breiter Findling aus Flossenbürger Granit aufgestellt, den der

Bildhauer Karl Oppenrieder mit der Inschrift „Den Opfern des Nationalsozialismus“ versehen hat. 

1983 – Der Stadtrat beschließt den Entwurf für ein neues Mahnmals

München-Maxvorstadt * Nachdem vermehrt Einwände gegen die provisorische Lösung auf dem

Platz der Opfer des Nationalsozialismus laut geworden sind, beschließen im Jahr 1983 die

Fraktionen des Münchner Stadtrats, einen Wettbewerb für den Entwurf eines neuen

Mahnmals ausloben zu lassen. 

8. November 1985 – Georg Kronawitter enthüllt ein würdiges Denkmal

München-Maxvorstadt * Oberbürgermeister Georg Kronawitter enthüllt auf dem Platz der Opfer

Münchner Zeitensprünge Seite 2/5



des Nationalsozialismus ein „würdiges Denkmal“, das den provisorischen Gedenkstein ersetzt.

Der Bildhauer Andreas Sobeck hat einen sechs Meter hoher symbolischer Kerker aus

südafrikanischen Impalagestein geschaffen, in dem eine ewige Flamme an die Verfolgten

erinnern soll.     Das Denkmal trägt die Inschrift: „Den Opfern der nationalsozialistischen

Gewaltherrschaft.“ 

8. November 1985 – Der alte Gedenkstein kommt auf den Platz der Freiheit in Neuhausen

München-Maxvorstadt - München-Neuhausen * Der alte Gedenkstein vom Platz der Opfer des

Nationalsozialismus wird - mit neuer Inschrift versehen und zur „Erinnerung an die Opfer des

Widerstands gegen den Nationalsozialismus“ auf dem Platz der Freiheit in Neuhausen

aufgestellt. 

Dezember 1985 – Die „Ewige Flamme“ soll nur noch an besonderen Gedenktagen brennen

München-Maxvorstadt * Knapp drei Wochen nach der Einweihung des neuen Mahnmals auf dem

Patz der Opfer des Nationalsozialismus beschließt der Münchner Stadtrat, dass die „Ewige

Flamme“ nur an besonderen Gedenktagen beziehungsweise nur nachts brennen soll. 

November 1986 – Die Ewige Flamme darf am Tag und in der Nacht brennen

München-Maxvorstadt * Der Stadtrat hebt die Sparmaßnahme, wonach die „Ewige Flamme“ im

neuen Mahnmals auf dem Patz der Opfer des Nationalsozialismus nur an besonderen

Gedenktagen beziehungsweise nur nachts brennen soll, wieder auf, weil damit die „wesentliche

Symbolik des Mahnmals außer Kraft gesetzt“ würde.     Damit wird eine mehr als peinlich zu

bezeichnende Diskussion beendet. 

1995 – Ein Mahnmal speziell für die Opfer der Sinti und Roma

München-Maxvorstadt * Der Künstler Toni Preis installiert auf dem Platz der Opfer des

Nationalsozialismus ein Mahnmal speziell für die Opfer der Sinti und Roma.

27. Januar 1996 – Der Tag des Gedenkens an die Opfer des Nationalsozialismus
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Berlin * Bundespräsident Roman Herzog ernennt den Tag der Befreiung des

Konzentrationslagers Auschwitz zum „Tag des Gedenkens an die Opfer des

Nationalsozialismus“. 

9. November 2006 – Einweihung der neuen Hauptsynagoge Ohel Jakob 

München-Angerviertel * Am 9. November 2006 wird die neue Hauptsynagoge Ohel Jakob im

Jüdischen Zentrum am St.-Jakobs-Platz feierlich eingeweiht. Mit ihr kehrt der Name „Ohel Jakob“

nach München zurück, den bereits die 1938 zerstörte orthodoxe Synagoge in der

Herzog-Rudolf-Straße getragen hatte. Wenig später wird auch das unmittelbar angrenzende

Gemeindehaus eröffnet, das heute Sitz der Israelitischen Kultusgemeinde München und

Oberbayern ist.   Das neue Jüdische Zentrum mit Hauptsynagoge, Gemeindehaus, Jüdischem

Museum und Kulturzentrum markiert einen Wendepunkt in der Geschichte des jüdischen Lebens

in München. Erstmals seit der nationalsozialistischen Verfolgung erhält die jüdische Gemeinde

wieder ein sichtbares und repräsentatives Zentrum im Herzen der Stadt. Ein unterirdischer „Gang

der Erinnerung“ verbindet Synagoge und Gemeindehaus und erinnert an die rund 4.500

Münchner Jüdinnen und Juden, die zwischen 1933 und 1945 Opfer des Nationalsozialismus

wurden.   Mit dem Jüdischen Zentrum entsteht zugleich ein Ort religiösen, kulturellen und

gesellschaftlichen Lebens. Die Israelitische Kultusgemeinde verfügt heute über zahlreiche

Einrichtungen, darunter Synagogen, rituelle Tauchbäder, Bildungs- und Kultureinrichtungen,

soziale Dienste sowie jüdische Friedhöfe. Als Einheitsgemeinde vereint sie Mitglieder

unterschiedlicher religiöser Prägungen und bildet das Zentrum des jüdischen Lebens in München

und Oberbayern.

2007 – Das Mahnmal für die Opfer der Sinti und Roma wird erneuert

München-Maxvorstadt * Das Mahnmal für die Opfer der Sinti und Roma auf dem Platz der Opfer

des Nationalsozialismus wird erneuert und erhöht.

Dezember 2008 – Der Platz der Opfer des Nationalsozialismus soll würdiger gestaltet werden

München * Der Ältestenrat des Münchner Stadtrats spricht sich einstimmig für eine würdigere

Gestaltung des Platzes der Opfer des Nationalsozialismus aus.     Es besteht Einvernehmen

darüber, dass dieser Ort die zentrale Gedenkstätte bleiben müsse. 
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März 2010 – Das Konzept für die Neugestaltung des Platzes der Opfer wird vorgestellt

München-Maxvorstadt * Dem Stadtrat wird ein Konzept über die Neugestaltung des Platzes der

Opfer des Nationalsozialismus vorgestellt.       Eine zusammenhängende Platzfläche soll ein

ungestörtes, zur Besinnung anregendes Verweilen ermöglichen.   Den Schwerpunkt des Platzes

bildet eine nahezu quadratische Fläche, in deren Zentrum das bestehende Denkmal neu platziert

wird.   Durch zusätzliche Inschriften werden das Gedenken an alle Opfergruppen sowie der

Hinweis auf den örtlichen Bezug zur Gestapo-Zentrale und dem künftigen

NS-Dokumentationszentrum stärker hervorgehoben.

27. Januar 2014 – Neu gestaltet: Der Platz der Opfer des Nationalsozialismus

München-Maxvorstadt * Der neu gestaltete Platz der Opfer des Nationalsozialismus wird der

Öffentlichkeit übergeben. Der Platz wurde seit 2012 für 3,9 Millionen Euro umgestaltet und

ergänzt.       Bäume schirmen den Platz jetzt besser vom Verkehr ab, der Parkplatz wurde

verkleinert und die Säule mit der Ewigen Flamme ist in den Mittelpunkt gerückt worden.   Eine

18,5 Meter lange und 1,3 Meter hohe Bronzetafel erinnert nun an die verschiedenen

Opfergruppen.   Ein Bronzeband im Boden weist auf den Standort der früheren

Gestapo-Zentrale und zum NS-Dokumentationszentrum hin. 
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